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Bemerkungen

Zum Bau von Schwebebahnen

unci Kunsteisanlagen

Neben dei Projektierung und lr
Stellung \on Kraftwerken dem be

schleunigtcn Ausbau des bundiien
sehen Stiaßennetzes mag die Lirich
tung von Schwebebahnen und von
Kunsteisbahnen von lohalci Bedeu

tung sein und das Intel esse dei Offent
lichkeit nicht annähernd so wecken,

wie es die großen Bauvoihaben dei

zeit tun Trotzdem wollen wir im
Bundnei Jahibuch zui Listellung von
Schwebebahnen und Kunsteisbahnen

einige Gedanken giundsatzluhci Alt
zui Geltung biingen \oieist mag es

nicht ohne wciteies vcistandlich sein
daß zwei ganz verschiedene Piojtktc
— Schwebebahnen und Kunstcisbah

nen — gleichsam untei einen Hut gc

biacht und beleuchtet weiden sollen
nicht nuteinandei, abei nacheinander
Beruht ungspunkte und Intet cssenge
memschaiten bestehen imnieihin,
wenn wn daian denken, daß Spoit
Hotellene, \ et kehr und Handel in
beiden Fallen ein W or tiein mitzute
den haben Ja, es muß wohl unscic
Sorge sein daß neben diesen so mach

tigen Intel essen ten andere Faktoten
nicht völlig außei acht gelassen wei
den Denken wn beispielsweise in die

Gestaltung, Veiandeumg odei Beem

trachtigung des Landschaltsbildes
Schwebebahnen gleiten wohl hoch
über den Köpfen der bctgstcigcnden
Wanclcier dahin, abei Tal, Mittel
und Endstationen sind an die Tide
gebunden, Masten und Tiagei in dei

Eide veiankeit und das Kabelweik als

feste Einiiclitung jeclei/eit una oft auf
große Distanz sichtbai Weiden dann
noch die Gipfelstationen clinch Re

staurationsbeti tebe oclei gai Hotel
bauten erweiteit, so kann sich eben

das Bild eines Berggipfels veiandern
und gelegentlich so, daß es einem stil
len Wandelet weh tut So hat sich dei

Mosa "Wcißhoingipicl einen Aufbau
und Ausputz gefallen lassen müssen,
dei wnklich nicht schon ist und gai
nicht in den Kianz det sonst so wun
dervollcn Arosei Beiggipfel paßt Wn
wissen wohl daß heut/utage fur die
Ei Stellung von Schwebe und Berg
bahnen die voiaussichtliche Rendite,
das Interesse von Hotellene und Spoit
oiganisationen zahlen, abei es ist doch

zu wünschen daß dabei die ideellen
Iaktoicn wie Schonung des Land
schaftsbildes, Ästhetik und Heimat
schütz nicht völlig außei Betracht fal
len Is sollte Maß gehalten weiden,
schon was die Zahl dei Schwebebahnen

anbetrifft, auch wenn die voraussieht
liehe Rendite lechneiisch gegeben ist
1s ist durchaus möglich, daß einmal
eine Zeit kommt, wo man sich dieses

muhelosen Tianspoitmittcls gai nicht
mchi so heut, daß man sich Wiedel
mein dem eigenen Eußweik anvet

uaut, und zwar zum höchst person
lichen Wohl Eine Übeizahl bestehen
dei Schwebebahnen konnte vielleicht
so ubeiflüssig und unveistandhch be

uiteilt weiden, wie es heute geschlos

scucn Hotelbauten an schwci/eiischen
Beigpassen geschieht Pfaner Di B

Haitmann hat einmal als besondcies

Chatakteiistikum unseier Zeit die
Maßlosigkeit bezeichnet, gewiß nicht
zu l mecht Es ist zu wünschen, daß

diese Zusthieibung nicht auch fui die

Listellung von Schwebebahnen Gel

tung ei Ii alt Daß sie cm bewunderns
wertes technisches WTeiE und eine

piachtvolle Einrichtung sind, auch
dem Alten Kianken oder Invaliden
eine Beigfahit zu ei möglichen, mit
cinei giandioscn Aussicht ein Eilebnis
von gioßtei Eindiuckhchkeit und Ei
habenheit schenken, wollen wn dabei

geme anerkennen

Aktuell ist in Giaubunden — in
Chili und Davos voieist — 111 dei letz

ten Zeit auch die Ei Stellung von Kunst
cisbahnen gewoideti Wet die Quah
tat und die Dauei der Chuici Wintci
seit vielen Jahren m Lunneiung hat
kann vei stehen daß sich dei Wunsch
eihebt, dem Lislaufspoit, voi allem
auch dem Eishockeyspiel, eine etwas
sohdcie und wetteihaitere Statte zu

veischalfen, als es der lohn m dei

Regel um die W intei Fenentage zu

tun pflegt Ob man in Davos mit sei

nei weltbekannten I lsbahn vor allem
auch aus «klimatischen Gtunden» an

eine Kunsteisbahn denkt ist dem

Schreibenden nicht bekannt Ls wild
vor allem daium gehen die Eislauf
saison fiuhei zu beginnen und langer
halten zu können Das sind, wie in
Chui, voi allem Motive spoitlichei
Alt, die ohne Zweifel lhie Bercchti

gung haben AVer nun abei auch die

Besonderheiten und WTeitc der bis

herigen Eislaufstatten in Chui und
Davos kennt, wer weiß, in welchem
Maße und zu welch bescheidenem Ein

trittsprcise z B auf dei Chuiei Qua
der das Eislaufen inmitten dei Stadt,

vor einem dei stadtischen Schulhau

ser, zu jedei Tageszeit, noch nach

Fcieiabend, wirklich jedermann nrog
lieh ist mochte diese AVinteispoit
gegebenhcit nun wnklich duich eine
Kunsteisbahn nicht ersetzt, sondern
höchstens erweitert sehen Auch die
Davoser Eisbahn besitzt ihie ganz be

sondeie Eigenart und Schönheit, che

auch mit dei Kunsteisbahn nicht aut

gegeben weiden sollte Es muß doch

wohl 111 diesen Dingen, auch im heu

tigen, dem Zweck und Inteiesse so

deutlich v ei fallenen Spoi tgeschehen
doch noch Aspekte geben, die nicht
zu encchnen, abei mit Heiz und Ge

niut zu wagen zu spuien sind Daß

dies geschehe wo mmrei man m Giau
blinden an das Piojekt einer Kunst
eisbahn hciantntt ist unser gioßci
W'unsch

CIn istian Metz, hui
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Ein bundncrisches Kultur-Institut?

t ntcr diesem Titel publizieite das

«Bundnei lagblatt» in dei \iiininet
\oni 10 Juni 19">8 die' 1 liiscndimg
eines «Gi isonensis» W 11 betiathtcn
diese Stimme als weitvoll genug um
sie in uiiseien Spalten autzunehmen
(Li sie ein Vnbegcn /um Gegenstand
hat das das «Bundnei Jahibuch» \ei
lolgen mochte Nachtolgend dei Woit
laut dei 1 insendung Die Red

«Was du eieibi von deinen \ atern
hast eiwnb s, um es zu besitzen'» Is
ist schon so lnunei wiedei muß man
staunen ubei das Phänomen Giauburi
den wo sieh Geogiaphie Spiache und
Gesehichte in so \ielfaltiger Alt dai
bieten Heute wild dei Sondeifall
Giaubunden mehi in wntsehaftliehei
Hinsicht gefaßt Selbstverständlich ist

du angestiebte Wohlstand fiu unseien
Beigkanton sein zu begiußen, doch
hat leidei Beseitigung des wntschaft
liehen Sondeilalles auch die hultiucll
spiaehluhe Nivellieiung zui I olge
und es besteht immei mein die Ge

lahi, daß Giaubundcn zum \ beliebi

gen Deutschsthwci/eikanton wnd Ge

gen diese i endenz soll sich dei Gn
schun mit allci Kialt weinen um sein
Wesen zu wahien sein Wesen das so

schon mtcicssant und manniglaeh ist

wie seme Beige
Als emzigei Kanton dei Schweiz hat

Neuchatel zui Wahiung und Lihal
tung des kantonalen Kultuigutes dei
kantonalen geistigen I lgcnait ein Kul
tin Institut gegiundet Um vue\ lel

notwendigei ware eine solche Linrich
tung in Giaubunden' Aber es sei

gleich gesagt Dieses kultui Dnekto
lium winde fieiwillig und unentgelt
lieh sein Es mußte Mannei umfassen
die hohe Bildung mit guterGeschichts
ei kenntms, Vufgeschlossenheit mit
I ladition bundneusche Hartnackig
keit mit um so notwendigeiei Konzi
lianz veibinden Geistig winde diese

kukuiwaht ungsstelle gespieseti von
den Hauptvu/wcigungcn dei chei

Spiachen Deutsch Romanisch Italic
nisch die daduieh auf dei hoheien
1 bene dei kantonalbundnei ischen

kultui zusammengefuhit winden /in
gegenseitigen Behuchtung und Anie

gung AK weiteie Speisequellen kom

men die geschichtlichen Institutionen
(Aeicin, Museen) des Kantons, dei
Kunst (\ciein und Museen), die hohe

len Lchianstalten auf dei natuiwis
senschaftlichen Seite die Gioßuntei
nehmungen die I lektu/itatsgevvm
nung das natuiwissenschaftliche Mu
seum dei Plantahol usw da/u Daß
dei bundnei isehe lourismus ein In
teicsse an einei solchen Kultur Aka

denne hatte liegt auf der Hand, und
geiade dei lounsmus konnte daduieh
voi tmbundnei ischen Entgleisungen
bcwahit werden Daß der Staat sein
Kultui Komitee niu fordein und im
teistutzen konnte liegt in seinem eige
nen Inteiesse Als Oigan wurde das

Bundner Monatsblatt dienen, das sei

neu piosaischen Namen eventuell et
was andern duifte Selbstveistandheh
winden auch die zwei Landesknchen
lefornueite und katholische Ruche
kui/um die Religion als Haupttiagci
dei kultui, in diesem Gicmium eine

gioße Rolle spielen abei fei nah allei
inteikonfessionellen Polemik Im die
außeie und inneie Oiganisation kann
nicht genug betont weiden Je wem

gci Bürokratismus und /cntialismus
je fieiwilligei und veigeistigtei um so

bessci Auch hiei gilt dei Geist weht
wo ei will Wenn dei I unke des Gei

stes wenn die Idee emei bundnei i

sehen kultui Währung einige kiafte
und Geistei eiguffen hat weiden sich

die lechten Mannei finden, weiden in
fi uch thai en «boi i omaischen» Aben
den die gioßen Stiuktui komponen

Mit rieude und Dankbaikeit hat
auch Deutsch Bunden den jüngsten
Beschluß dei Bundesveisammlung vei
nommen wonach dei eidgenössische

Beitiag an die Lia Rumantscha von
bishci 40 000 auf jahrlich 100 000 I tan
ken eihoht wild Dei Gioße Rat sei

neiseits duifte im Zeitpunkt da die
voistehenden Zeilen in die öffentlich
keit ticten ebenfalls beieits schon ubei

eine namhafte Lihohung dei bishen

teil einer bundnei ischen kultuipoli
tik aufgestellt weiden, wild dem ein
brechenden Mateuahsmus und dei
alles ubeiflutenden wntschaftlichen
Nivelheiungswelle zum Tiotz die
1 ahne des Geistes autgezogen weichn
Dieses kultuigiemium konnte nicht
andeis als befi lichtend wnken auf das

geistige Leben des Kantons, auf die
Studieienden unscici Mittelschulen
auf Lehici und Geistliche, auf Staats

beamte und Unternehme! Nicht ein

enget bundnerischei Nationalismus
duifte das Ziel sein, sondern die W'ah

umg und Entdeckung bewahrten alt
bundnei ischen Geistesgutes, Fordeiung
der Doifkultui, km zum die Fntdek
kung von allem, was man in dei bund
nenschen Intelligenzia untei dem Be

giiff «Pio Ratia» etwa zusammenfaßt
Es braucht wohl kaum gesagt zu wei
den daß alle bestehenden Veieinigun
gen, sei es fm Fiemdenverkehr odei
fur Heimindustne, sei es die Oigani
sation Pio Ratia odei die geschichts
foischende Gesellschaft, vom bundne
uschen kultui Institut keineswegs \ei
diangt odei konkunenziert winden
Nur ein bißchen mehi Konveigenz dei
schon bestehenden geistigen Linien
/in \eitiefung gegen bloße touiistische
kulturwerbung, nur etwas mehi gei

stig chi istliehei Damm gegen die Vei

flachung nui etwas mehi Wesensbc

sinnung aut das piovidentielle Pha

nomen Giaubunden Bcwahiung im
seiei heirlichen Eigenaiten vom Pu
schlav bis Ruetas das wate die Auf
gäbe und Mission dei kantonalbund
nenschen kultui Akademie

gen kantonalen Leistung an die lorna
nische Dachorganisation beschlossen

haben Die weitvollen Bestiebungen
den I ni Rumantscha um die lihal
tung dei iomanischen Spiache eifah
len damit einen eineutcn Auftneb

Es ist Romanisch Bunden gelungen
sich fiu che Wahiung seines gefährde
ten Sprach und kultuigutes kiaftvoll
zu sammeln klaffende Sprach und

sonstige C.iaben zu ubei brücken eine

Und Deutsch-Bunden



Finhcitshont 711 eriichten unci £ur

seme Bestrebungen che weitgehende
öffentliche Unterstützung, die zugleich
Anerkennung bedeutet, zu gewinnen

Ob und 111 welchem Maß che Be

muhungen Romanisch Bundens wnk
lieh spiacherhaltend sem können, ist
lnei nicht der Oit zu untersuchen
Und auch im entferntesten soll nicht
beaigwohnt weiden, daß sich die Be

süebungen dei 11a Rumantscha na

turgemaß gegen das Ubeihandnehmen
dei deutschen Spiache 111 den lomani-
schen Bezirken wendet Dann kann
beileibe kein Vfhont eibhckt weiden
Gegenteils, jedei \einunftige wnd che

I hese anerkennen, daß dei Romane
Romane bleiben soll Und zur Kultui
des Romanen gehört gewiß vornehm
lieh seine Muttersprache

Aber ein Hinweis muß bei dieser

Gelegenheit doch einem gemacht laut
und deutlich wiedciholt werden auch
Deutsch Bunden hat seine schweren

kultuiellen ja sogar seine sptachhchen
Soigen Das daif nicht \eikannt, son

dein muß immci wicdci eincut be

tont weiden Man beachte, was Mar
tin Schmid schon voi vielen Jahren
am eindruckhchstcn m seiner kleinen

Monographie «Die kulturpolitische
Lage Graubundens», über che kultuiel
len Soigen Deutsch Bundens geschne
ben hat Es soll hiei nichts daiaus /1

tiert werden jeder Interessent kann
es selbst nachlesen Nui eines sei be

tonf auch das Spiachgut Deutsch
Bundens, nicht zuletzt seine zum Teil
eigenwuchsigen Dialekte sollten ganz
anders gepflegt werden können, als
dies heute geschieht Das Volk denkt
und lebt in der Sprache seiner Mund
art, ist mit chesei kulturell vcihaftet
Damit aber sollte Deutsch Bunden
veimehrt die Tflege des Dialektes be

achten Und vermehit sollte sich in
Deutsch Bunden kulturelles Streben

zeigen Das kann aber in unsein \ei
haltni^sen nicht mehi ohne Forderung
geschehen "\ 01 handene I alente ver
biunen, wenn innen die Entfaltung
oder das Echo versagt bleibt Mund
arthehe und schnftdeutsche Eizahlun
gen, Theaterstücke, Voitiagsveranstal
tungen, Heimatkurse über Geschichte
Biauchtum und dei gleichen mußten
veimehit und vor allem systematisch

gefoidert weiden Geschieht dies nicht

ist eine zunehmende kultui eile Ver

aimung des deutschspiachigen Lan
desteiles zu befuichten, mindestens

doit, wo nicht die eitoidcrhchen kul
tuifoideindcn Impulse von andeiet
Seite hei venhanden sind

Man daif insbesoncleie das eine
nicht ubcisehcn die I ntvolkeiung un
seiei Talet stellt nicht nui ein volks
vs 11 tschaftliches Pioblem dar, sondern
auch ein allgemein kulturelles Wo die
Bande dei Gemeinschaft aufgelockeit
weiden, da zeigen sich der \ erfall und
die Abwandelung leichtei Diese Ge

mcinschaft zu foidein und zu pflegen,
bildet aber eine vornehmlich kultu
relle Aufgabe, an der nicht nur kiiche
und Schule aibeitcn dürfen /u ihnen
müssen weitere Kräfte stoßen Die

Pflege richtigen Kultuigutes in dei

I arnilie duich wcitvollcn Lesestoff

(nicht nui durch das Anknipsen des

Radios), die Organisation von kultu
teilen Veianstaltungcn und derglei
chcn auch auf dem Lande, nicht bloß

in den sogenannten /entien, das und
manches andeic mußte veimehit an
die Hand genommen weiden

Romanisch Bunden hat mit den

weitgehenden staatlichen Unteistut
zungen fur che Pflege seines Kultui
gutes Kräfte geweckt die in Deutsch
Bunden noch weitgehend brach hegen
Hierin mußte ein allmähliches Auf
wachen ei folgen, sollte zur bedachten
Aktion geschntten weiden Aber von
welcher Seite hei und wie^ Eine so

genannte «kulturelle \ eieinigung»

Da ich 111 den letzten 2000Jahien
der erste ungarische Pfairei 1111 Obci
land bin ist meine Lage begieiflichei
weise sehi heikel Ich muß acht geben
Ich muß aufpassen Ich muß beschei

den sein Ich daif nicht zu viel leden
Abei ich darf auch nicht schweigen
Ich muß hoflich sein Ich daif mich
nicht in die inneieii Fiagen dei Be

volkeiung einmischen Doch ich muß

* Der Verfasser versah, als er che nachfolgenden

Zeilen schrieb, als evangelischer Pfarrer die
Kirchgemeinde Castrisch Inzwischen wurde er
nach Splugen berufen

ließ sich voi kiuzen Jahicn veineh
men, sie mag nchtige Ziele anstieben
Abei vielleicht biauchte es nicht ein
mal eine Sondeiorganisation Es ließe
sich etwa gut denken, daß eine «gc

meinnutzige Gesellschaft», deien ui
sprungliche soziale Bestiebungen heute
doch weitgehend u füllt sind, sich 1111t

dem ganzen Gewicht ihies \nschens
diesei zusätzlichen kultuiellen Aul
gäbe, die doch wohl auch als gemein
nutzig angesehen weiden darf, untei
ziehen winde untei Beizug zusatzhchei
Ki afte

Lifordcilich sind sodann auch fut
diese Pflege des Kultuigutes Deutsch
Bundens veimchite Mittel und na
mentlich deien nchtige Einsetzung
Mai tin Schmid hat dei Schaffung eines
Kultmfonds das Wort geiedet, um die
voihandcncn und neuen Gelder wnk
lieh lichtig zu veiwenden

Das und noch vieles mußte zui Dis
kussion gestellt und voi allem getan
werden fui Deutsch Bunden Und
zwai — wn wiedei holen beileibe nicht
als Vbwchi gegen das Romaneuium
sondern um den Dieiklang des bund
neuschen Spiach und Kultuigutes
möglichst harmonisch zu gestalten Die
Stimme des deutsch bundneiischen
Glockchens sollte so hell und klar er
klingen wie das seiner Schwestern
Was in dieser Richtung fur Deutsch
Bunden geschieht, wnd deshalb Ge

samtbunden zum Segen weiden
Petei Metz, Cluu

alle Piobleme und alle Iamihtn m
meinen Gemeinden kennen

Das alles haben mn gute und gut
willige Schvveizet als Rat mitgeteilt
noch bevoi ich die knchgemeinden
Castusch Riem als Provisor ubernahm
Iieilich war ich furchtbar eischrocken'

Die Veiantwoitung ist groß, und
wenn ich einen Fehlei mache dann
wird man duich mich das ganze Un

gaitum das ganze Ungaivolk beintei
len «Na ja so sind diese Ungarn'»
Denn ein Pfanei lebt immei in einem
Scheinweifeilicht nicht 11111, wenn ei

auf dei Kanzel steht — doit am wenig

Als ungarischer Pfarrer im Oberland*
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sten — solidem auf der Stiaße in Ge

Seilschaft 111 dei Schule also ubenll
ho Menschen sind und ho sind
keine

l nd noch dazu 1 s ist nur klai dal!
es einen guten I'fuiei nbeihaupt nicht
gibt Nehmen hu nui die f'iedigt
Wenn sie zu lang ist dann «schlaft

man cm» Wenn sie abet zu kuiz ist
dann «hat ei nichts zu sagen'» Wenn
sie zu wissenschaftlich ist dann «\et
steht man kein Woit davon» Abel

wenn sie einfach und klar ist dann
sagt man «So eine Piedigt konnte ein
jedei halten sogar dei Mesnei1»

Also es ist nicht so einfach Und
noch dazu muß ich als Ungai fur 10

manische Gemeinden deutsch spie
chen Man hat einmal die eigenen
Spiachschwiengkeiten Abel man muß
auch mit den Spiachschwiei lgkeiten
dei Gemeinde leehnen Denn wie ich

festgestellt habe nicht alle verstehen
alles besondeis che altere Generation
nicht Ich habe da eine Anekdote ge
holt von einem Kirchgemeindeniu
glitd das seinem neuen Pfanei zum
eistenmal zugehoit hat Ms dei Mann
nach Hause kam fiagtc seine Tiau

«Na und wie spneht dei neue
l'fai i ei3»

«W undeischon» — wai die Antwoit
— «wuncleischon1»

«Und wie sprach ei deutsch odti
i omanisch3»

«Das weiß ich halt nicht » lautete
die Antwoit

Ich wollte auf keinen lall mich
einei solchen Bein teihing aussct/cn
also es gab besondeis am Anfang

viele Naehte wo ich mir den Kopf
/eibiach was und wie soll ich am

Sonntag picchgen3 Damit man wenig
stens soviel weiß in vvelchei Spiachc
ich spieche

*
Das ist meine Seite

Abel es gibt auch eine andeie die

Seite dei Gemeinden
Ich weiß nicht wei von uns beiden

mehr Hemmungen gehabt hat Wahr
sthcinlich die Gemeinde Denn daß

sie in dei Kirche beim eisten Gottes
dienst beim Singen lhicn Mund nicht
offnen wollten das verstehe ich noch
Abei als ich zum eistenmal in die Ge

mcindcw litschaft eingetreten bin win
den meine lieben Castrischei alle
stumm — eine halbe Stunde lang nd
ich spiach und sprach und spiach —

alles mögliche dtucheinandei damit
wir vom seelischen Fiost dei uns
tiennte nicht erfrieien sollten

Nach einei Stunde sagte dei eine
zum andern (fieilich lomanisch damit
ich es nicht veistchcn soll)

«Dei ist |a doch auch cm Mensch'»
Ich glaube dies war der Aloment

wo meine Gemeinde mich aneikannt
hat

Davon hatten sie freilich keine

Ahnung daß ich — mit dei Hilfe mei
net rumänisch fianzosisch lateinischen

Spiachkenntnisse — jedes AVoil vei
stand

Und ich habe angefangen zu lachen
— und sie wußten nicht warum

Denn in diesem Augenblick fiel ran
eine alte ungaiische Anekdote ein die
zu dicsei Situation sehr gut paßte

Die Anekdote lautet folgendeima
Ben

/wci ziemlich alte ungaiische
Bauein die noch nie in lhiem Leben
eine Gioßstadt gesehen haben fahren
einmal in cuiei Rechtssache nach
Budapest Iieilich diese in lhien
Augen unheimlich gioße Millionen
Stadt hat flu sie tausend \A linder die
sie alle bestaunten Palaste Biucken
elekti ische Bahn Kinos 1 heatei Mu
seen Ausstellungen usvv Lud da sie
schon che lange und teuie Reise ge
macht haben wollen sie alles sehen
Zuletzt kommen sie noch in den Zoo
AVeleh ein Wundei' Wie viele I lere'
Die guten Bauern bewundern die ne
sigen Elefanten die Kamele die Nil
pfeide (so dicke Schweine mochten sie

haben') che Löwen und Tiger che

Schlangen und Krokodile che Affen
und Eisbaien che Tausende von Ao
geln che Hjanen und Zcbias was
fur maichenhafte Tiere' Dann end
lieh kommen sie zum Kahg der Guaf
feil Sie staunen staunen Ihi Mund
öffnet sich aber sie sogen minuten
lang kein Woit Zuletzt sagt dei eine
zum andeien «Du' Mu können sie
cizahlen was sie wollen abei solche
I leie gibt s nicht'»

*

Im Obel land fühlte ich mich auch

in den eisten AVochen ein bißchen wie
eine Giraffe bis meine guten Castri
sehet festgestellt haben daß ich auch

ein Mensch sei

Und seithei — bin ich auch einei'
Dana I ajos Splugen
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